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Abstimmung über UBE-Statuten – darum geht es
Region: Referendumsabstimmung über die neuen Statuten der Unesco Biosphäre Entlebuch

In rund vier Wochen wird in
den sieben UBE-Gemeinden
über die neuen Statuten des
Gemeindeverbandes UBE
abgestimmt. Der EA hat sich
die «alten» und «neuen»
Statuten angeschaut und
erläutert einige Änderungen.

Sabine Bucher

Der Gemeindeverband Unesco Bio-
sphäre Entlebuch beschränkte seine
Tätigkeit bislang auf eine nachhaltige
Entwicklung der Region. Neu soll er
weitere Aufgaben – Abwasser und
Kehricht – übernehmen und deshalb
zu einem Mehrzweckverband ausge-
baut werden. Der Gemeindeverband
will sich eine neue Struktur geben und
hat deshalb neuen Statuten aufgesetzt,
die von den Delegierten im Mai ange-

nommen wurden und über die die
Stimmbürger in der Region an der Re-
ferendumsabstimmung vom 24. No-
vember zu befinden haben.

Zweck offener formuliert
Die erste Änderung betrifft den Na-
men des Verbandes. Aus dem «Ge-
meindeverband Unesco Biosphäre
Entlebuch» wird nämlich neu der «Re-
gionalverband Unseco Biosphäre Ent-
lebuch». Der Zweck des Verbandes,
unter Paragraph zwei beschrieben, ist
in den neuen Statuten einleitend offe-
ner formuliert. Dort heisst es nämlich:
«Der Verband fördert die regionale
Zusammenarbeit und vertritt regiona-
le Anliegen nach aussen. Der Verband
löst die ihm von Mitgliedsgemeinden
übertragenen regionalen Aufgaben.»
So wird festgehalten, dass der Verband
durch den Beschluss der DV weitere
Aufgaben übernehmen kann. Beim
Zweckartikel sind dann die regionalen
Verbandsaufgaben aufgeführt (heute
Betrieb der UBE, Wirtschaftsförde-
rung und Destinationsmarketing so-
wie Raumplanung), die genaue Be-
schreibung der Aufgabe, die jeweils be-
teiligten Gemeinden und Angaben zur
Finanzierung wurden in den Anhang
ausgelagert.

Die Möglichkeit eines Referendums
gegen Beschlüsse der Delegiertenver-
sammlung bleibt weiterhin bestehen, die
dafür notwendige Unterschriftenzahl
wurde jedoch von 1000 auf 600 gesenkt.

Nur noch Einwohner zählen
Hauptdiskussionspunkt im Zusam-
menhang mit den neuen Statuten ist
die Stimmkraft. Derzeit besteht die
Delegiertenversammlung aus 40 Dele-
gierten. Die Hälfte der Delegierten
wird proportional zur Fläche, die an-
dere Hälfte proportional zu den Ein-
wohnern einer Verbandgemeinde zu-
geteilt. Und so sah das konkret aus:
Schüpfheim, Entlebuch, Flühli und
Escholzmatt stellten jeweils sieben De-
legierte, Hasle deren vier, Romoos und
Marbach je drei und Doppleschwand
zwei (Escholzmatt-Marbach hat neu
entsprechend zehn Delegierte).

In den neuen Statuten wird die Flä-
che bei der Stimmkraft nicht mehr be-
rücksichtigt. Alle Verbandsgemeinden
werden an derDV von fünf Delegierten

vertreten, wobei in den Statuten festge-
halten ist, dass Gemeinderätinnen und
Gemeinderäte der jeweiligenVerbands-
gemeinden in der RegelDelegierte sind.
Die Stimmkraft der Delegierten wird
aufgrund der Wohnbevölkerung der
Verbandsgemeinden ermittelt, wobei
die ersten 500 Einwohner doppelt ge-
wichtet werden. Grosse Verliererin
scheint dabei die Gemeinde Flühli zu
sein. Sie verliert massiv an Stimmkraft.
Leicht an Stimmkraft verlieren auch
Escholzmatt-Marbach und Romoos.
Ihre Stimmkraft leicht anheben können
Doppleschwand, Entlebuch, Hasle und
Schüpfheim.

Über die Verbandsleitung
Während in den alten Statuten jeweils
vomVorstand die Rede war, wird in den
neuen Statuten die Bezeichnung Ver-
bandsleitung gewählt. Während sich
bisher der Vorstand aus neun bis elf
Mitgliedern zusammensetzte, wird in
den neuen Statuten festgehalten, dass
sich die Verbandsleitung aus mindes-
tens sieben Mitgliedern zusammen-
setzt. Diese dürfen wie bis anhin nicht
Delegierte sein. Der Absatz, der besagt,
dass der Verein «Freunde der Biosphä-
re Entlebuch» durch ein Mitglied im
Vorstand vertreten ist, wurde in den
neuen Statuten nicht übernommen.

Angepasst wurde auch der Artikel
über den Austritt einer Verbandsge-
meinde. Während vorher ein Austritt
dem Vorstand sechs Monate vorher
schriftlich mitgeteilt werden musste,
gilt neu eine zweijährige Kündigungs-
frist.

Eine Änderung erfährt auch der Ar-
tikel über die Auflösung des Verbandes.
Dazu bedarf es neu einer ⅔-Mehrheit
sowie der Zustimmung der Mehrheit
der Verbandsgemeinden. In den alten
Statuten wären dazu lediglich eine ein-
fache Mehrheit und die Mehrheit der
Verbandsgemeinden nötig gewesen.

Aufgaben im Anhang geregelt
Die Verbandsaufgaben werden neu im
Anhang geregelt. Dort sind aktuell aus-
schliesslich die Angaben der bisheri-
gen Verbandsaufgaben Regionalpla-
nung undUnesco Biosphäre Entlebuch
zu finden. Aufgeführt sind jeweils der
Aufgabeninhalt, die beteiligten Ge-
meinden und die Finanzierung.

Was bisher geschah
Der Vorstand des Gemeindever-
bandes UBE stimmte den neuen
Statuten an seiner Sitzung vom 22.
April diesen Jahres zu. EinenMonat
später – am 23. Mai – wurden die
Statuten von der Delegiertenver-
sammlung mit 23 Ja- zu zehn Nein-
Stimmen gutgeheissen. Der von Pe-
ter Hofstetter aus Entlebuch gestell-
te Antrag, die Statutenrevision zu-
rückzuweisen, wurde damals
abgelehnt.

In der Ausgabe vom 25. Juni be-
richtete der Entlebucher Anzeiger
über die Gründung des Refe-
rendumskomitees «Für demokrati-
sche Statuten in unserem Gemein-
deverband UBE», das es sich zum
Ziel setzte, mit einer Unterschrif-
tensammlung eine Volksabstim-
mung über die Statuten zu erwir-
ken. Am 5. August übergab das Re-
ferendumskomitee über 1100 be-
glaubigte Unterschriften an die
Direktion der UBE, weshalb es am
24. November in den sieben UBE-
Gemeinden zu einer Volksabstim-
mung kommt. [sab]

Auch Gemeindemehr ist nötig
Die Frage, die es am 24. November
von den Stimmberechtigen der sie-
ben UBE-Gemeinden zu beantwor-
ten gilt, lautet: «Wollen Sie die Statu-
ten des Gemeindeverbandes Unesco
Biosphäre Entlebuch vom 23. Mai
2013 annehmen?» Die neuen Statu-
ten des Gemeindeverbandes sind
angenommen, wenn am 24. Novem-
ber sowohl dieMehrheit der Stimm-
berechtigten als auch die Mehrheit
der Verbandsgemeinden der Ab-
stimmungsvorlage zustimmt.

Die Kosten für Abstimmungsbot-
schaft und Stimmzettel sowie für die
Verbale, die den Gemeinden zum
Festhalten der Abstimmungsergeb-
nisse dienen, hat der Gemeindever-
band zu tragen. Die weiteren Kosten,
die in Zusammenhang mit der Refe-
rendumsabstimmung entstehen, sind
wohl geringfügig, da dieAbstimmung
an einem offiziellen kantonalen und
eidgenössischen Abstimmungstag

durchgeführt wird. Am24.November
wird ebenfalls über drei eidgenössi-
sche Vorlagen abgestimmt, so über
die Volksinitiative «1:12 – für gerech-
te Löhne», die Familieninitiative
«Steuerabzüge für Eltern, die ihre
Kinder selbst betreuen» und die Än-
derung des Nationalstrassengesetzes.
Kantonal wird über die Schaffung ei-
nes gemeinsamen Aussenlagers von
Zentral- und Hochschulbibliothek
und Partnern sowie über die Neuor-
ganisation der kantonalen Aufsicht
über die Gemeinden abgestimmt.

Anders als bei den kantonalen
und eidgenössischen Abstimmungs-
vorlagen werden die Resultate der
Referendumsabstimmung, nach-
dem die Stimmen auf den einzelnen
Gemeindeverwaltungen ausgezählt
worden sind, auf einer Verwaltung
in der Region gesammelt und ausge-
wertet. Wo das sein wird, ist noch
nicht bekannt. [sab]

kontext

In welche Richtung gehts für den Gemeindeverband UBE? – Am 24. November
entscheiden die Stimmbürger über die neuen Statuten. [Bild kü.]

briefleser

Innehalten – mehr sehen –
UBE-Frieden
Versammlungen sind wichtig. Sie sind
mir aber zu eng, umfassen zu wenig.
Da stehen zu oft wenige für viele hin
und bemerken schlecht, wie wortstark
liebliche Strukturen und gute Richtli-
nien der Schlachtbank zugeführt wer-
den. Unsere Vorfahren haben viel ge-
schaffen, in dem der gute Rat von der
anderen Seite (vom Herrn der Schöp-
fung) integriert war. Ja, wer hat eigent-
lich die Schöpfung erwirkt? Wir alle
könnten es wissen, aber nicht alle wol-
len es wissen. Der Mensch darf in der
göttlichen Schöpfung wirtschaften,
aber ohne genügend Verbindung zum
Herrn lenken wir blindlings in Unge-
rechtigkeit und Beschädigung. So wird
das Leben für den Menschen ein Fass
ohne Boden. Dannwill man auch noch
feiern und das immer wieder. Das
grenzenlose Umstrukturieren zuguns-
ten des Geniessens führt immer mehr
Menschen in die Haltlosigkeit und sie
werden von den Forderungen des All-
tages in die Kapitulation getrieben.
Man muss ins Nachdenken lenken.

Zurzeit geben die neuen Statuten des
Gemeindeverbandes UBE viel zu reden.
Einige Freunde der UBE laden zur Dis-
kussion ein. Da werden auch Leute vom
neu gegründeten Komitee «Ja zur UBE»
anwesend sein. Kommt dieses Komitee
nicht verkehrt daher? Im Entlebuch ist
doch die ganze Bevölkerung für die
UBE. Es geht doch nicht um UBE Ja
oder Nein, sondern um die Gemeinde-

völker in der UBE und um Delegierte
(Gemeinderäte), die sich zu wenig weh-
ren. Unter diesem Namen darf man
nicht nach Statutenbefürwortern su-
chen. Die Ja-Sucher müssen noch ein-
mal zurückkommen.

Wenn man die Stimmkraftvertei-
lung in den neuen Statuten genau stu-
diert, bemerkt man, dass sich da der
Gleichmachervirus ausbreiten will, den
man im obersten Entlebuch herbeige-
holt hat. Neu regiert die Einwohner-
stärke. Bemisst man einen Delegierten
aus Escholzmatt-Marbachmit 100 Pro-
zent (hat am meisten Einwohner), so
hat ein Delegierter aus Flühli oder Has-
le nur 50 Prozent Stimmkraft. Einer aus
Doppleschwand oder Romoos nur 25
Prozent. Von den fünf Delegierten pro
Gemeinde braucht es bei den Letzteren
vier Delegierte, bis man so viel Wert ist
wie einer aus Escholzmatt-Marbach.
Solches Entwerten gewisser Gemeinde-
völker muss aufhören, bevor sie aufge-
ben. Fusioniern heisst dann das stimu-
lierende Getue. Kurzfristig vielleicht
schon, aber langfristig geht man aller-
lei «Fuseleien» ein, die schwer rück-
gängig zu machen sind. Wir vom «so-
lidarischmitenand» fordern, dass jedes
Gemeindevolk nach solidarischerer
Wertung Delegierte einbringt. Das
Hervorheben der Bürger soll nicht
wichtiger sein, als das Gemeinde-Sein.
Jetzt darf man keiner «Mehrzweckwir-
kerei» zustimmen. Neue Statutenmüs-
sen friedlicher sein. Deshalb Nein zu
den neuen Statuten.

Anton Zemp, Schüpfheim
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Schweizerisches Rotes Kreuz
Luzern

Brauchen Sie
einen Chauffeur?

0842 43 43 43
www.srk-luzern.ch

Unser Fahrdienst ist für Sie da.Corinne G. (40), Klientin vom Rotkreuz-Fahrdienst

Umfahrung Wolhusen:
Endlich
Schon seit vielen Jahren redet, plant
und debattiert man über die Umfah-
rung Wolhusen. Dieses lange Hin und
Hermuss nun endlich ein Ende haben.
Bei der Beratung des Strassenbaupro-
gramms haben es Regierung und Par-
lament in der Hand, nun Nägel mit
Köpfen zu machen.

Unser Unternehmen beschäftigt
ausschliesslich Arbeitskräfte aus dem
oberen Entlebuch in den Sparten Steil-
flachdach, Fassadenbau, Solaranlagen
und Bauspenglerei. Mit einer Filiale in
Kriens sind wir nahe bei unserer
Kundschaft in der Stadt und der Ag-
glomeration Luzern. Fast täglich plagt

uns der Engpass Rössliplatz in Wol-
husen. UnsereMitarbeiter müssen sich
in den langen Autokolonnen zwangs-
weise in Geduld üben. Noch qualvoller
als für uns Gewerbler zeigt sich die
Durchfahrt durch Wolhusen bei unse-
ren Tagesgästen in den Entlebucher-
Tourismusgemeinden.

Viele Jahre war ich in verantwortli-
cher Position in Tourismusunterneh-
mungen von Flühli und Sörenberg,
wie oft kam das Thema «Durchfahrt
Wolhusen» an Sitzungen zur Sprache,
wie viele Reklamationsschreiben be-
treffend Erreichbarkeit unserer
Tourismusorte haben wir da behan-
delt! Obwohl fürWolhusen jetzt prio-
ritär eine rasche Lösung gefunden
werdenmuss, appelliere ich an die Be-

hörden in den betroffenen Gemein-
den, an unsere Regierung und an das
Kantonsparlament, sich Zug um Zug
auch für die Sanierung der Lamm-
schlucht, die für uns ein ähnliches
Sorgenkind wie Wolhusen ist, einzu-
setzen. Ich bin überzeugt, dass eine
grosse Mehrheit der Entlebucher Be-
völkerung mit mir diese Meinung
teilt. Wir brauchen wie andere Nach-
barkantone, ich denke an Nidwalden
und Obwalden, gute Verkehrsinfra-
strukturen, um unseren Gästen und
Kunden zeitgemäss dienen zu kön-
nen. Zuerst also die Umfahrung von
Wolhusen und dann, ja dann, eben
Zug um Zug bitte.

Franz Wicki, Dachdeckermeister,
Flühli

regiofokus


